
Anzeigen-Gebühr:
stir die eiospaU. Zeile au»
gewöhnlicher Schrift od«,
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 Psg.,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt

Erscheint täglich
«it « miuahmr der

Sonn- und Sesttage

Preis vierteljährlich
hier mit TrSgerlohn

Wk. 1.65, im Bezirks-
und 10 Lm..Drrkehr
AK 1.65, im übrigen

Mritenckerg Mk, 1.75
Mnats -Wonurment,

Voch BerhäKnis
demts-Sezirt MWMM Beilagen:

Plauderstübchrn

M. Sshrgrmg. Postscheckkonto 5112 Stuttgart. Nustr. Sonotagsblatt

M 251 Freitag » den 26 . Oktober 1S17

Zur Kriegslage.
Die Offeufive gegen Italien .'

Wir glauben sasen zu können, batz die Abrechnung
mit dem italienischen Verräter beginnt, wie sie seinerzeit
gegen den rumänischen begannen hat. Unternehmungen
größeren Stils verrät zweifellos die Tatsache, daß der Be¬
richt unserer Obersten Heeresleitung daa Eingreifen deutscher
Truppen an der ganzen italienischen Frort, nicht bloß an
einem einzigen Abschnitt, erwähnt Hst. E«handelt sich dabei
um einen Frontabschnitt von etwa 40—50 Kilometern,
wobei nicht zu vergessen ist, daß der Beginn einer italieni¬
schen Offensive für die nächste« Lage angekündigt worden
ist. M«n wird in den nächsten Tagen van diesem Front¬
abschnitt manches Interessante zu hören bekommen, Inte-
ressarterss aber vielleicht noch von den anderen, denn die
offene Erwähnung de» Eingreifen» deutscher Truppen in
Kärnt-n und Tirol läßt darauf schließen, daß das Opera-
riansfeld diesmal ein ziemlich«msassendes wird. Wa der
Haup.schlag geführt wird, muß dahingestellt bleiben; vorerst
habrn wir damit zu rechnen, daß eine Fesselung der ita-
lienischen Stceitkräfte an sämtlichen Frontabschnitten ein-
getreten ist. und das Ist für den Ausblick auf die kommen¬
den Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.
Der Augriff der Krauzofe» a» der AiSuefrout.

Der Angriff der Franzvsen gegen den südlichen Dreh-
punki unserer Siegfriedstellung hat sich in breit ausgelegtem
Keilstoß entladen und teilweise auch zum Erfslg geführt.
Unsere dortige Fronrstellunz Hst an einer Stelle eine merk-
liche Einbuchtung und infolge dadurch dedingter Zurück¬
nahme von kn diesen Frontbereich einbezogenen weitere»
Abschnitten eins ansehnliche Abquetschung erfahren. Dir
^ranzosen buchen hier wieder ei»e» ihrer vielfachen Stick-
erfolge, dis man ihnen gerechterweife einräumr» muß. aber
versagt ist ihnen der Sieg, der dem Erfolge die alleinige
Wertung gidt, weil er den strategischen»nd taktische» Prozeß
an den Kampffronten maßgeblich beeinflußt. Der Erfolg,
an besten Aufbauschung im Sinne des überschäumendcn
Enthusiasmus es in Frankreich nicht fehlen wird, ist da,
aber er bringt in keiner Weise eine Ae«derung der lokalen,
tzeschmkig« denn der Sesamilage, und. das allein hat bei

UeberschlaZung der wahrscheinlichen weiteren Entwicklung
an der Westfront Anspruch auf Beachinng.

Die Lage a» der flaudrische« Front.
In Flandern ist der Erfolg des Tages fast restlos auf

deutscher Seite: denn die kleine Ueberiegrnheit, die durch
de» letzten englischen Borstoß heroorgerufen worden war, ist
durch einen schneidigen Gegenstoß der allzeit und überall
wackeren Schwaben säst völlig wieder aurgegltchen» vrden.

Lr.
Die Bilanz des U-Bootkrieges.
Jede Rechnung, die sich mit den Ergebnissen unseres

erfolgreichenU-Boot-Krieges beschäftigt, wird zweckmäßig
von einer Zugrundelegung der Welttonnage  ausgehen
müssen, als des zur Zeit überhaupt vorhandenen, für Eng¬
land durch Lharter, Kauf oder Prise möglicherweise ver¬
fügbaren Gesamtschiffrlaumr». Lloyds Register, da« die
Namen und Darm aller Handelsschiffe der Welt aufführt,
gibt die vor Kriegsausbruch vorhandene Tonnage aller
Schiffe über 100 Tannen*) mit 45.40 Millionen Tonnena».
Ser Schiffsraum der für lange Fahrt allein verwendbaren
Schiffslypen über 2000 Tonnen betrug 33.77 Millionen
Tonne«, » ovo» 5 36 Millionen Tonnen aus die Mittel¬
mächte entfielen. Deutsche Sachverständige nehmen an, daß
es unsere« Feinden günstigen Falls bis Jahresende 1917
gelingen wird, vo, dem erbeuteten und beschlagnahmten
Handelsschiffsraum der Mittelmächte1 590 000 Tonnen für
ihren Bedarf wieder fahrtbereit zu machen; es standen ihnen
ssnitt nach Abzug der von den Mittelmächten beschlagnahm¬
ten feindlichen Tonnage in der Gesamthöhe van 150000
Tonnen zusammen 29850000 Tonnen a!» Gesamtwelt-
tonnage zur Verfügung.

Die Neubauten  an Schiffen in sämtlichen Ländern
der Welt, ausschließlich der Mittelmächte, betrugen nach den
amtlichen Angaben von Lloyds Register für die Jahre 1914
bis 1916 und unter antsprechender Vermehrung für den ver¬
flossenen Teil des Jahres 1917 3650000 Tonne». Damit
erhöht sich die Gssammtwelttonnags auf 33 500 000 Tonne».
Den natürlichen Abgang  durch Undrauchdarwerden
der Schisse und Seeverluste, aurschlteßlich der kriegsmäßigen

*) Unter der Bezeichnung Tonne werden im folgenden immer
Raum- oder Brutto-Regtster-Tonnen verstanden.

Einkutzrn, berechnet Lloyd» Register für da» Jahr 1915 auf
1.3 Prvzertt der englischen Tvnnage. Die enisp echende Ver¬
minderung der Welttonnsge würde als» durch natürliche Ab¬
gänge in zwei Jahren auf 1219000 Tannen zu veran¬
schlagen sein. Es bleibe» also 32290000 Tonnen übrig.
Bringt man hiervon die Kriegsverluste  in Abzug,
die laute Bekanntmachung des deutschen Admiralstades fett
Kriegsbeginn bis zum Ablauf de» dritten Krirgssahres, also
bis Ende Juli 1917, durch Versenkung aus 10 452600
Tonnen gestiegen find, und reduziert diese Ziffer um
1052 000- - ca 10 Prozent Schiffe unter 2000 Tonnen, s»
verbleiben unter Abzug»vn 9 4 Millianm Tonnen Kriegs-
Verluste in drei Jahren 22890 000 Tonne vorhandene Welt-
tonnage, die am ersten August 1917 unser« Feinden besten¬
falls zur Verfügung stand.

Diese Ziffer erfährt jedoch»och eine weitere Einschrän¬
kung, wenn man diejenige Tonnagei» Abzug bringt, die
für den außereuropäischen Verkehr,  sowohl von
seilen England», wie Amerikas. Japans und der neutralen
Seestaaten, verwrndet wird. Laut einer amtlichen Erklä¬
rung i» der „Times" vvm 4. August 1917 wird die eng¬
lische Tonnage tm Dienste der außereuropäischen Fahrt fllr
die englische Kolonien und den Berkehr in »stasrikanischen
und Südseegewäsier» aus 2 Millionen T»n»en berechnet.
Bvrstchiigerweise wallen wir den für den englischen Kolonial¬
dienst reservierten Schiffsraum bei der Knappheit der eng¬
lischen Tonnage nur mit 1 Millionen Tsnnen in Anschlag
bringen. Für den Küstenaerkehr im femen Osten und an
den amerikanischen Küsten seiten» der Japaner und Ameri¬
kaner, sowie für den Verkehr der neutralen Seestaaten
außerhalb des Sperrgebietes müssen nach zuserlässtgen
Schätzungen zwei Drittel ihrer Tonnage—4.42 Millionen
Tonnen abgesetzt werden, so daß der außereuropäische, resp.
außerhalb de« Sperrgebietes stattstndende Seehandel,verkehr
der britischen, aerbllndeten und neutralen Schiffahrt(4,42-j-
1.00 Millionen Tsnnen) 5 420 000 Tonnen in Anspruch
nimmt. Samtt stehen unseren Feinden für die Zwecke der
Hkeces- und Ziailaersorgung tatsächlich nur 17470000
Tannen zu Gebate, wobei die im Schwarzen Meer ringe-
schloffen« Aampferfloltille, die für die englische Hilfsaktion
fahrenden Schiffe, sawie di« unsere« Admiralitätsstab un¬
bekannten Schiffsaerluste durch Minen außer Betracht ge¬
blieben find.

6t

Starke Kerzen.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

Mach druck verboten.)
Nach kurzer Pause las Berthold weiter:
Gestern war Moses La und fragte nach Weizen.

Natürlich haben wir bei dem niedrigen Preise nichts fort-
gegeben. Es ist Loch ein Elend, daß das Getreide so
billig ist!

Morgen wird auf dem Scharfrichtersee das Rohr
geschnitten. Lehmann bekommt es. Er hat 150 Mark
gezahlt. Ganz gut, nicht wahr?

Ach, und noch etwas ganz Neues . Denk' Dir nur,
der Nachbar Salby hat wieder geheiratet . Und eine Frau
von 25 Jahren . Für einen hohen Fünfziger ein Wagnis,

, weine ich. Noch dazu ist sie schön und mit fast sudimidi-
k -em Temperament . Gestern sind sie eingezogen auf Adlers»
bof. Der Wein soll in Strömen geflossen sein.

Mir wird immer Angst, wenn ich denke, was aus
dem lustigen Baron noch werden soll , zumal er jetzt noch
eine so lustige junge Frau hat. Na , sorgen wir uns nicht
darum.

Wie denkt denn mein lieber Junge über eine Heirat?
Noch immer nichts in Sicht ? Ach, lieber Bertold , mach'
Mir doch die Freude und führe mir recht bald ein liebes
brauchen nach Buchenholm ! Sieh mal , ich werde nun bald
tzrbzig. Und wenn ich auch noch recht frisch bin , so habe
>ch manchmal doch eine heimliche Angst, daß plötzlich etwas
passieren könnte. Und ich möchte es doch noch so gern
«leben , Dich recht glücklich zu sehen. Also entschließe
^ >ch nun ! Sie braucht ja gar nichts zu haben, es ist ja
alles in überreicher Menge da, nur glücklich soll sie Dich
wach« , , dann werde auch ich glücklich sein. Also laß Dich
recht sehr bitten , mein lieber , lieber Junge , und mach' mir
m meinen alten Tagen noch diese letzte Freude!

Es grüßt Dich herzlichst
Deine alte Mutter.

Buchenhclm , den 6. Feür . 05.

Als Bertold Reich zu Ende gelesen hatte, ließ er
das Blatt sinken und sah sinnend in die matte Dämmerung
hinaus.

Die liebe alle Frau ! Er sah bas treue Gesicht vor
sich, er sah den lieben weißhaarigen Kopf, auf dem die
schwarzseidene Barbe prangte , und eS war ihm, als hörte
er ihre liebe , milde Stimme.

Und plötzlich nickte er lächelnd, — wart ' nur , Mutting,
vielleicht erfüllt dein Wunsch sich schneller» als du glaubst!

Es war sieben Uhr.
Die Tischglocke draußen rief zum Abendbrot.
Er erhob sich und machte Toilette.
AIS er zehn Minuten später den Speisesaal betrat,

war die lange Tafel fast ganz besetzt.
Und Geheimrat Walter drohte ihm schelmisch.
Grüßend nahm Bertold Reich seinen Plätz ein, wie

gewöhnlich neben Fräulein Lotte.
„Wer nicht kommt zur rechten Zeit , der muß essen,

was übrig bleibt ", scherzte der alte Herr.
„Hoffentlich haben Sie mir noch etwas übrig gelassen,

meine Herrschaften", replizierte er schnell, und als ihm
bereits der erste Gang nachserviert wurde , meinte er
fröhlich : „Lieber Himmel , selbst den Rest kann ich nicht
mal vertilgen !"

Er war gut bei Laune . Der Brief von Hause hatte
alle guten Geister in ihm angeregt , so daß er heut« viel
unterhaltsamer war als sonst und fast unausgesetzt mit
seiner jugendlichen Nachbarin sprach und scherzte.

„Also wie gewöhnlich fleißig gemalt ?" fragte er heiter.
Lotte nickte: „Sehr sogar."
„Und immer unter Aufsicht dieses jungen Malers ?"
„Ganz recht."
„Sie werden sich noch zur Künstlerin heranbilden ."
„Ach nein , der Traum wird sich mir wohl nicht er¬

füllen , denn Herr Rossow rM ja schon bald ah."
„Ich denke, er bleibt über Winter hier ?"
„Leiber nein ."
Dies „leider " irritierte ihn, doch er nahm sich zu¬

sammen und fragte ruhig : „Also missen Sie ihn ungern ?"

Lebhaft nickte sie: „Jawohl , wir beide Miß Barkow
auch; wir haben so viel von ihm gelernt ."

. „Also kann er wirklich etwas ?"
^Aber er ist ein großer Künstler !"
Wieder erstaunte er über ihre ungewöhnliche Lebhaftig¬

keit, doch auch jetzt verriet er sich nicht, und im scherzenden
Ton sprach er weiter : „Der Nimbus der Kunst; — wie
gut es doch so ein junger Mann hat ; alle Damen
schwärmen für ihn."

Fröhlich sah sie auf . „Schwärmen ? Ach nein , da
irren Sie aber. Wenigstens Miß Barkow und ich, wir
sind ganz nüchtern und arbeitsam, wir lasten unS zum
Schwärmen gar keine Zeit . Und ich glaube , Herrn Rostow
wäre das auch gar nicht erwünscht, er hat fast nur Augen
für die Naturschönheit und für seine Bilder ."

In diesem Augenblick trank ihm der Geheimrat , der
gegenüber saß, zu und rief : „Nach Tisch machen wir doch
wieder eine Partie Schach, wie ?"

„Aber mit Vergnügen ", antwortete er lebhaft . .
Da sagte Lotte halblaut zu ihm : „Wie liebenswürdig

von Ihnen , daß Sie sich meinem Papa so widmen ."
„Aber das macht mir ja selbst die größte Freude ",

entgegnete er ehrlich, „man findet so leicht keinen so köst¬
lichen Gesellschafter ; mir wenigstens ist es eine wahre
Freude , den alten Herrn anzuhören/

Dankbar und herzig blickte sie ihn an.
Und ihm wurde ganz warm unter diesem Blick.
Plötzlich sagte sie fast leise und zutraulich : „Ich!

glaube , Sie find ein recht guter Mensch."
Wie ein Sonnenschein des Glücks lag es mit einmal

auf seinem Gesicht.
„Weshalb glaubende denn das ?" fragte er ebenso leise.
„Papa hat in der Beziehung ein außerordentliches

Feingefühl ; er ist sehr wählerisch in seinem Umgang , und
wenn er sich in einer so kurzen Zeit so schnell und so eng
an jemand anschließt, dann ist er sicher, daß er einen guten
Menschen gefunden hat ."

Er lächelte ganz sein. Aber es war ei» Lächeln voll,
von Glück und Zufriedenheit.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus mehrfachen englischen Beiöffcntllchuntzin ist uns
bekannt, daß »on der britischen Tonnage mindestens7.5
Millionen Tonnen für militärischen Zwecke  in An¬
spruch genommen werden. Dieser Betrag von der oben
«rechneten Gesasrlionnage abgezogen, ergibt rund !0 Mil¬
lionen Tonnen, die sür die Versorgung der englischen Zioil-
beoölkerung. eoenluell der verbündeten, mit Waren und
Lebensmitteln, sowie sür die Rohstoff- und Kriegsmaterial-
zusuhr nach Englrud nnd den oerdündeten Sündern ädrig
bleiben. Wenn wir»»» diesen 10 Miltonen Tonnen Schiffs¬
raum noch die durch Minen. Torpedo- u -d Geschähst««? de-
schäd gi einisusenden Schiff; in Abzug dringen, deren Zahl
nach dem Lioerpooler Fachblatt „Journal os Towmerce"
monotitch zwischen 20—30 großen, Iransstiamischen
Dampfern über 1600 Tonnen schwankt. und denn Repara¬
tur di» 6 Monate darre,t. so ergibt sich unter Zugrunde¬
legung eines durchschnittlichen Schiffe rar,wer von 4500
Tonnen und einer nur aus 5 Monate gkschStzten Repara¬
turzeit rin weiterer Aussal »sn 675 000 Tonnen. Nehmen
wir ähnliche. Aurjälle auch sür die Sch ffsankiinsie in
französischen. italienischen, russischen, amerikanischen und
neutralen Häsen an, so »erbleibt am 1 Äugust 1917 sür die
Versorgung det Heimatbedürsnisseunserer Feinde ein Schiffs¬
raum osn nichi« rhr als 9 Millionen Tonne*.

Berqegenwäriigen wir uns nun, wie es mit diesem jetzt
noch »orhrndsnen Schiffsraum nach «eiteren sechs
Monaten U- Boot -Kriege»  am 1. Februar 1918
aursehen wird. England baute während de« Krieges in
zwölf Monaten nach amtlichen Angaben rund 600 000
Tonnen. Der Schiffsbau kann infolge Mangels a» A»
beiiskriistrn und Rohmaierialien»ich! erheblich beschleunigt
werden, zuml alle Wersten mir Reparaturen havarierter
Schiffe überlastet find. Immerhin soll eine Steigerung der
Ablieferung»on Nrnbamen um 50 Prozent angenommen
werden, also in sechs Monaten ein Zuwachs»on 450,000
Tonne». Japan und Amerika und die Neutrolm haben in
Friedenrzeiten nicht mehr als 450000 Tonnen jährlich«
Neubauten seriiggestellt, nehmen wir dieselbeZ-ffer für di«
sechs kommenden Kriegümonate an. s» ergibt sich mit den
englischen Neubauten rund 900000 Tonnen Zuwachs an
Schiffsraum, als» eins gute Monalsbruie unsererU-Bostr.
In Anbetracht der schwindenden Tonnage soll jedoch die
Durchschmttxmonatebrut« nur aus 700000 Tonnen veran¬
schlagtw rden. da« wären bis I. Feb.uar 1918 4 200OM
Tonnen, die »on dem oben errechueien Tesamibtstand für
den Helmatsbedars am 1s August in der Höhr von9 Mil¬
lionen Tonne« zuzüglich 900000 Tonnen Neubauten in
Abzug zu dringen sind. Danach würde der sür den Heimat»,
oersorgungsdiee.st der Feinde tätige Schiffsraum am 1.
Februar 1918 noch5 700000 Tonnen betragen.

Sellen wir demgegenüber fest, wiroiel Schiffs¬
raum England und seine Verbündeten sür
dieAusrechlerhaltung ihrer Wirtschaft und
rui liitrisches Kampfkraft unbedingt nötig
haben.  Nach Veröffentlichungen ber „Times" vam 4.
August 1917 betrug die euglsch« Einfuhr 1916 a« Rah-
rungsmitteln, Munitias und Kriegrgut 28V, Millionen
Gewichlsloimen. Die französische Einfuhr war ungefähr
ebenso hoch. Ohne Berücksichtigung der Industrie beider
Länder er-ibt fich demnach ein Mintmalbrdarf von 57 Mil¬
lionen Grw-chtstoxnen sür das Jahr 1916. Irr entspre¬
chende Monatŝ edars nur an Nahrungsmitteln und
Kriegsmaterial  würbe also4 750 OM Gewichtsionnen
Ladung im Monat ergeben Nach obiger Berechnung stehen
unseren Feinden am 1. Februar 1918 nur noch5 700 MS
Tonnen Schiffsraum zur Verfügung, die durchschnittlich
viermali» Jahr aus Fahrten nach Kanada, Nord- «nd
Südamerika, Australien»nd Indier; «usgesutzt werde»
können. Somit ergeben sich 22 800 MO Brutto-Regiß r-
Tonnen oder, da eine Brutto-Register-Tonue— IV, Tonne»
Gewicht an Ladung ist. 34 Millionen Giwicht-torrnes—
2 840 OM Gewichtstannen pro Monat, mithin ist di«
Beförderungsgrlegenheit«der die Mö-sichkett der Einfuhr
am 1. Februar nur fär Nahrungsmittel und Munition und
nur für England und Frankreich(auf Italien und Rußland
käm« somit nicht») auf 60 Prozent der früheren Einfuhr
beschränkt.

Nach denselben Quellen brlru-en die industrielle»
Importe  1916 für England 14V,, sür Frankretch 1SV,
Millionen, zusammen 30 Millionen Sewichtstonnr» ----- 2V,
Millionen Tewichirtonnen pro Monat. Für diese gewaltige
RohstoKzufhur, «us die die Industrie der feindlichen Länder
nicht verzichten kan«, wäre somit übe' henpt kein verfüg¬
barer Schiffrranmv-rhandeu. E Webe nur die Mög-
lichkeit, den Schiff-raum»on ?V, MillionenB-u to-Rraister-
Tonnen, d-r zurB sorgung der Kriegschevplätz; mit Trup-
prn, Krieg.mat-riai und Nahrungs-Mitteln für da« H er
eiseroieii ist, zugunsten der Heir-:aisb«dürf»!ff« mit zu ver¬
wenden und somit die militärische* Operationen siezu-
sch'Snkr». Sollen nun aber such die anderen Verbündeten,
tnsbeso.-d-rs Rußland und ItrUrn, nur hs b̂ so stark wie
<-ne« der Lände? E--gland und Frankreich oe-fergr werden,
so stände der tatsächlichen monalsichrn Besörderunzrmöglich-
keir von 2,8 Millionen Gew chironneu am 1. Fedruar eine
z« brf»kdemds Gülermengs von 7 125 0M Gewichtrtonnen
gegenüber, d. h. unsereF-ind« müßten ihren Bedarf an
Rahrun̂ smilt«! und Kriegsmaterial auf 40 P »zent ihrer
Versagung »on I9l6 einschrSnken, könnt?» also nur knapp
ha!» sosiei schi«ß:n und eff?n. Die Frage der Rehstoff-
zusuhr blsidl hie,nach och ungelöst.' Alle Liese Schwierig¬
keiten bärste» durch amerikanische Truppê t-aneporls im
Frühjahr 1918 noch gewaltig gesteigert»erden.G

Eine richtige Einschätzungd.r forlschreiterrben Erfolge
unsererU-Boot-Waffe ergibt sich sür den Laien nicht an

der Hand der abssluttn Bersenkungrziffeln sondern indem
man diese in ein Verhältnis zu dem unseren Feinden von
Monat zu Monat noch verbleibenden Schiffsran« bü-rZt.
Nach einer zuverlässigen Berechnung, die den vor Beginn
der Seesperre sür die englische Heimarsversorzuug einschließ¬
lich der Verbündeten verfügbaren Schiffsraum nach Abzug
der sür den Kriegsbedarf erforderlichen Tonsage und des
dem Sperrgebiet ftrnblribenden Teiler der neutralen Schiff¬
fahrt. auf 9"/i Millionen Tonuen amimmt und den na¬
türlichen Abgang durch Hsoarie auf 55 MO Tonnen, den
Zuwachs an Neubauisn aus 280 MO Tonnen monatlich
veranschlagt, ergibt sich folgende Urbrrstcht:

Im Februar 781 5M Tonne»
(so« 9 750000) --- 8,05 o. H..

im März 885 MO Tonnen
(von 9 163 000) ----- 9,66 v. H.,

im Aprl 1Ml OM Tornen
(von 8 473 500) --- 12,88 s. H..

im Mai 869 OM Tonneu
(osn 7 577 5M) --- 11,47 v. H..

im Iunr 1016 OM Tonnen
(von 6 903 5M) --- 14.72 v. O..

im Juli 811000 Tonnen
(von 6 082 506) — 13.33 v. H.,

- im AuZust 808 000 Tonnen
(von 5 466 500) — 14.77 S. H..

i« Srptemder 672 MO Tennen
! (von 4 85» 500) --- 13 85 v. H.

Der Prozentŝ der monatlichen Versenkungen;m Brr-
hältnis zum ständig sich verminderndenG-samtschiffsraum
ist im September nahezu derselbe gewrsen, wie in . de«
Monaten der größten Bersrnkungsz-ffern. Allen Lügen und
Verleumdungen unserer Feinde, die mi: der geringeren
U-Boot-Brute im September ei» Nachlassen des U-Boot-
Krieges zu beweisen, keine Mühe scheuen dürsten, können
wir angesichts dieser beweiskräftigen Ziffern di; unubwend-
bare, stellte Abnahme ihrer Gesamtionnuge eaigegenhaltM.

Zur inneren Lage.
s * Dis Klärung der innerp-siiüscherr Lage läßt vorläufig
- noch aus sich warten. D!e Patteiblätterb?schästtz-n sich

zwar mit zunehmender Lebhaftigkeit mit den von itzmn sür
notwendig gehsltenenP -rs»nalo«?ä!drrungrn. Die „Bos-

! stschs Zeilueg" bespielweise stellt fest, daß der Kaiser das
Adsch'edszesuch des Admirals»on Lspelle abzelehnt Habs.
Es soll außerdem bst der Bssorcchung zwischen Kaiser und
Kanzler nichts oorgr̂ommen sein, was H r n Dr. Michar-

i lis seinerseits oeiaulsß̂ hätte, an die Einreichung seines
j Abschiedsgesuchs zu denken, ued endlich setzte fich die Um-
l Sebnng des Kaisers sehr energisch sür da-, Berbleihrn dss
! Hr'.rn Dr. Helffrttch im Amte in. Ueber die Stellm-g,
! die der Ka ser selbst zu den schwebenden Frage« eirmehmr,

sei natürlich nichts bekamst geworden. Bst den neuerdings
stattgefundenkn interfraktionellen Vesprechu-Mn der Mehr«

! hctikpastkien und der Naiisnallibsralm habe sich der übrr-
i wiegende Teil der anwesend?» AhgrKrdneten«us den Stand-
' punkt gestellt, »Zn sich sus dem Kaiser kstnsB-rschlLge

zu machr;s, dagegen sei der Wunsch zvm Ausdruck geksm-
, men, daß der Kaiser um,« ehr eine Regelung treffen möge,
! die »ach Ansicht der Mehrheit Auesicht habe, bis zum

Friedensschluß zu dauern. Die Borau»srtzung sür eine
solch; Regelung wäre, daß drr vom Kaiftr ln Aufsicht ge¬
nommene Nachfolger des Kanzlers vor srinsr endgültigen
Ernennung mit den Parteien ein auch sür diese bindende«
imrrrpolitischLS Aktionsprogramm vereinbare, dar es Lsu
Parteiführern ermögliche, d:n inneren Burgfrieden von
neue« zu begründen und «ufrrchtzurrhalten. Dagegen
würbrn sie dem kommenden Mann in außerpoliiischrn Fra¬
gen unter der BoraussetzunZ freie Hand lasse», doß seine
Tr schick Sich keil, pslit sche Zle'e zu erreiche», sicher erscheine
und daß er durch seine Darl.giUigen auchi« Bezug ans
die »on ihm erstrebten politischen Zielt da» Brrlcsuen der
Mehrheit und der NattonaMeralen erwerbe. Auch das
„Berliner Tageblatt" stell- fest, baß dem Kaiser dir Auf-
sassung der Mehrh-iisparlrkn und der Nationsllibrralen
miizeleilt worden sei und daß dies« Parteien aus ihrcm
Standpunkt brharrien. Sie seien sich jetzt einig darin,
daß ein KanzlerweHscl»nee-meidlich und dis Stellung des
Fr . Michaeli» unhaltbar sei. Di« linksgerichiste„Nai-Zig.",
erklärt, es bestehe nach den E eigniffen«er letzten Tage
dir Mösiichkeit, daß der EnischluZ de» Kaiser« nicht sür
einen Kenzlerwkchsel aussaUe und d«ß m«n auf der Sstr^
der Regierung glaube, du?ch den jetzigen Kanzler die Ge¬
schäfte writerführen zu können. Damit wlirde offiziell die
Krise als nicht vochanden Zekrunzstchner. Sollte so die
Entwicklung gehen, dann sü fe man sich aus Seiten der
Regierung nicht oerhchln' , daß der Kanzler»er einer sehr
schwierigen Siturlion strhrn, daß er große parlamentarische
Schwierigkeiten zu überwinden haden werde. Gerade dann
müsse ma» mit immer weitere» uaerquicklichen inneren
Verhältnissen rechnen, die man in Zukunft mit Rücksicht
au? sie erfolgreiche Fmchfühmng de« Krieges unter allen
Umständen vermeiden müßte».

Ne Bttheckli»»« i»Me».
Von bestunterrichteter Srite wird der „Südd. Zig."

«itzeteilt: Die Besprechungen, dis Ezrrnin und v. Kühl¬
mann in Men pflegn, berühren, wir bekannt, di« künftige
Haltung der Verbündete« in der Frlrdensscage. Und in
den Vordergrund uitt bei diesen BejprechustTen die offiziöse
E Klärung, daß jetzt der Zeitpunkt gekommen sei, da di«
Androhung Tzernins, daß nach der Absehnur-g der Frledens-
oorschläge durch die Entente an dir Revision der Krlegs-
ziste gedacht« erden müsse. Wie man in Beiliner poiist-

schm Klsise» vermutet, solle eine Kundgebung geplant sein,
die den neuen Standpunkt der beiden Regierungen präzisiert.
Doch ist inzwischen bereits eine Strömung»m Gange, die
dahin arbeitet, diese Kundgebung zu verschieben. Es wird
nämlich behauptet, der Friedrn stehe»o? der Tür (!). da
in Frankreich Ribot, der eigentliche Krregslräzer. ln Iia-
lim Boselli, der dorl mit alle". Mitteln für die Fortsetzung
de« Krieges einiritt, gehen werde», und Esglsnd »euer-
dings zu vrstehen gegeben Hst, daß es mit Wilsons An'.-
WM an den Papst nicht übsreirrst-mme, d« es andere
Kriegsziel; habe. Durch diese künstlich genährten Friedens-
Hoffnungen glaubt man die verschärften Kctexsztele noch
skumai»klschieden zu irtnnen und die beiden Staatemänmr
dsson «hzuhalten. hindrnde Brsäilüsse zu safs-n. Doch
wird mit aller Bestimmtheit Herr Czernü-, wenn sich diese
Hoffnungen zerschl»Hen. darauf Wert legen, aus seinen
Ar-Künd'gu-gen auch dir Konstrqumze»zuz ehen. Der Um¬
schwung bei diesemS aatsmann wird klm so g ößers Tr-
drutung haben, als man gerade »sr« ihm in Bsrl nn
politischen Kreisen erzählt, er Habs der deutschen Regierung
mtsch-eden nahe gelegt. Belgien kedinguntzrlor zu räumen(!)
und auf jede weitere Anspielung, daß ma» dss Erzbecken
von Bst-y gerne behalten möchte, zu serzichtm.

Der Weltkrieg
Drrpchbvuch

der italienischen Jsonzofront.
»ress» HlUlpiqaertikr, 25. Oki. Amil. WTB. Drohrd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern log ir§«üb;r stärkeres Feuer ais sonst
aus Her Ksmpfzone zwischen der Küfte und Blaakarisee.

Brn dort bis zu« Lyr belebted-r Feind die einzelne»
Abschnitte mit Feuern ellen. dir sich vomH»mhoulster-Wald
bis Paschendache geZen Abend zu heftigstem Trommelfeuer
vrrdichtct?». Größere Argriffee>folgte» nicht.

Im Artois und bei Et. Quentin spirlten sich Bsrfeld-
keimpfe« t fär u ŝ günsti,em Erfolg ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
A« Oise-AirNe--Kausl serlirf der Tag bei geringer

Leueltätigkri; des Feiges.
Kurz eor Dunkelheit schwoll schlaZsriig der Feuer-

Kampf wieder an. An mehreren Stellen dr«»ge» französische
ErkwrbunZsüuppen»«?: sie wurden überall abgeschlagen.

Nachts Web ds-r Feuer lebhaft. Zwischen Ms«s und
Mcms ks« es m-hrs«ch zu Erkundungekämpsen, die ört¬
liche Sieigerung des Feuers her»orrikftn.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nicht« vs« Bsdeuiunz.

Makedonische Front.
In den meiste« A'ssch'nttm Hst sich die FeuerjMgkeit

Verstärkt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Waffentreu traten gestern deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen Seite an Seite in den
Kampf gegen de» ehemalige « Verbündeten.

3 « « ehr als SV Kilometer Breite nach star¬
ker Feuerwirkung zum Sturm antretend , durch¬
brachen oftbewährte Divisionen die italienische
Jsonzofront in dem Decken von Flitsch und Tol-
mein . Die Täler sperrende starke Stellungen de»
Feindes wnrde im erste« Stotz überrannt . Trotz
zäher Gegenwehr erklommen unsere Truppen die
steilen Berghänge und stürmten die feindlichen
Stützpunkte , die die Höhe « krönten.

Schnee und Regen erschwerten da« Borwärts-
kommeu in dem zerrissenen Gebirgsgelände . Ihre
Einwirkung « urde ükerall ükerwunden.

Harter Widerstand der Italiener mutzte
mehrfach in erbitterten Nahkämpfen gebrochen
werden.

Die Kampfhandlung nimmt ihre« Fortgang.
Bis zum Abend waren mehr als 10VVV Gefan¬
gene , dabei Division »- «nd Brigadestäbe «nd
reiche Beute an Geschützen «nd Kriegsmaterial
gemeldet.

Der Erste GeneralguarliermriM:
Lu den s or fs.

Zu de « Schlachten im Westen.
Der Pion der knisule, im Westen durch wrchselseütse

gemeinsame Operationen unter vollem Einsatz ihres gesam¬
ten unxeheurrnK«mpfmat«rials no«? vor dem Winter einen
entscheidende;! Erfolg zu erringen, ist bisher ohne Ergebnis
geblieben.

Die mit kurzen Poi.se; sich sslgrndenu-i«u«zesrtz!cn
gewollten enDlisch-sronzöfischen Großangriffe in Flandern,
denen ei» strolrgisiher Ettolg stet« »rrsagt blieb, sollten das
deutsche Drstheer zermürben«nd mit seinen Hauptkrästcn
sn die flandrisch; Front fr siet». Hierdurch hoffte ma» M
den lang vor bereiteten französischen Angriff die Sicherheit
eines entscheidenden Erfolges zu schaffen.

Nach den hier blutigst zusamwengedrochenenenglischen
Angriffen in Flandern im September unb Oktober schien
ber Tag ber großen»nglifch-sianzöfischen Aktion gekommen.
Nie Zeit krängt«. Mit einem Tag Bo sprang setzte»er
Engländer in Flandern am 12. Oktober seinen ncmn
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Großangriff an , der mit einer blutigen vollkommenen Nieder¬
lage endete . Der schmale Streifen unserer zertrommelten
Adwchrzone . der om Südrand des Houihoulster -Walde«
nach vom 22 . Oktobrr in englischer Hand geblieben war.
ist säst gänzlich durch « uchiig« Gegenstöße zurückerodert.
Zu den ungeheueren Vlutopfem der britischen Armee stad
erneut schwerste Verluste Leirrten . Dem Feinde wurden
außerdem beim letzten Angriff ewige Hundert Gefangeae
und eine große Anzahl Msschmengewehre abgenommen.

Während nach dieser vollkommene » Vereitelung engli¬
scher Hoffnungen starker Artilleriekampf »an heftigen Feuer¬
stößen begleitet in Flanfie .n anhiert , brache« «m Margen
des 23 . Oktobrr . nachdem durch sechetäzize « schwerster
Feuer unsere Linien völlig z« ttö « mcli « srcn , die Franzo¬
sen in einer Breite von 25 Kilometern von Vauxaillen
dis zur Hochfläche nördlich von Palsssy « !1 gewaltige»
Aasten zu« Angriff vor . Ihre Hoffnung , infolge der
oierteljährigen Kämpfe in Flandern nunmehr hier g««r«
eine schwacher besetzte d .msche Front ihre » eitzestrckte«
entscheidenden Ziele erreichen zu können , wurde bitter ent¬
täuscht. Aus der ganzen Front von Bauxaillsn bis zur
Hochfläche »- Mich von Paiisry wurde der Angriff abge¬
schlagen. Nur ein lokaler Erfolg war ihm d,schieden.

Ja den schweren Kärnpsen des Vormittags zwischen
Mette und den Höhen von Ostel kannten die Franzosen
infolge der sofort einigen den ungeheuren Verluste und des
hartnäckigen Widerstandes nicht vorwärts kommen . Trotz-
Zem gsb der Entscheidung suchende Gegner sein« »erzwei-
selten Versuche nicht auf . Nach erneut schwerster Feuer-

;Vorbereitung warf er fischt starke Kräfte und zahlreiche
Kampfgeschwader rückstchtslss «uss Neue von Westen her
aus Memant , »sn Süden auf Chssignsn vor . Erst diesem
zrveiien Angriff gelang es , unter schwersten Verlusten in
unsere Stellung einzubrechm und die genannten Dörfer zu
erreiche» . Während hier der Gegner einen Erfolg lokaler
Bedeutung errungen hat . scheiterten gleichzeiiig wiederholte
Angriffs mehrerer französischer Divisionen aus der Hochfläche
beiderseits des Gehöftes La Rsyere restlos unter sch« ersten
Verlusten . Beszleiche » brachen am Abend nach mchrsiiin-
dize« Tromnelseuer zwischen Broyr und Alle » ürfgegUe-
derte zweimalige Maffenangnffe der Franzosen im Feuer
und Nrchksmpf biuüz --usammsn . Bis tief in die Nacht
setzt?» sich EinzridLmpse fort . Am 24 . Oktobrr ist die
Schlacht bisher nicht wieder aufzelebt . Der Heldenmut
und der tapfere Widerstand unserer deutschen Wrfltruppen
haben an diesen beide « Tszen sowohl in Flandern wir an
der Aisn « wiederum dir Hoffnung unseier Fet «de völlig
zunichte gemacht . ATB.

Die Schlacht an bae AiSue.
Schweizer Blätter meiden , Laß a» der neu entbeann-

ten Schlacht an der Aisne auch amerikanische
Streitkräfte  zum erstenmal teilnehmen . Ein « halb-
offizielle Mitteilung in de» Pariser Blättern meldet an,
daß man in miiiiärischen Kreise » der neu entbrannten
Schlacht an der Akne entscheidende Bedeutung
beim  ißt . (S .K .G .)

feindlichen Teleiizuqes zunächst mit den zur militärischen
Bedeckung betgegebenen englischen Zerstörern („Mary
Roß " und Strongbow *) in ein heftiges Feuergesicht , das
bis zur Vernichtung der Zerstörer fortgesetzt wurde . Wäh¬
rend diese» Gefechts versuchte der unter feindlicher militä¬
rischer Beckung fahrenden Handelsschiffe zu fliehen , was.
wie der amtliche Bericht durch die Funkenstation Poldhu
vom 20 Lkt . behauptet , auch dreien der Handelsschiffe ge¬
glückt sein soll. Nachdem dis feindliche Bedeckung nieder-
gekämpsi war . wurde das Feuer «ns die übrigen Schiffe
des Geleitzuge » eröffnet , um sie zu versenken.

Die Behauptung , daß auch die besetzten Rettungsboote
von unseren Streitkräste » beschaffe» wvrden seien, entspricht
in keiner Weise den Tatsachen und muß daher aufs ent¬
schiedenste als unzutreffend zurückgemiesen werden . Sie
wird widerlegt durch die Zrugnisaursaze des Steuermanns
des beteiligten schwedischen Dampfers . Wlsbnr " . di« fest-
stellt , daß aus die Rettungsboote richt geschossen worden sei.

Sie erwähnt übrigen » noch, daß ein begleitendes eng¬
lisches bewaffnetes Handelsschiff de» Trleitzug tim Stiche
ließ , als U-Tooi ' Gtsahr gemeldet wurde.

2 . Was die Berechtigung unserer Slreitkräsie zu ihrem
Vorgehen «nlangt , so sei folgende « nochmsl » ausdrücklich
erklärt : 1 . Djs Handelsschiffe fuhren in einem feindlichen
Gelritzug , als » unter militärischer Bedeckung und unter dem
Schutz feindlicher Geschütze. Ein neutrales Schiff , dar sich
einem solchen SeleitzUg auschließt , stellt sich bewußt unter
dm Befehl einer feindlichen Streitmacht . Wer Wsffenhilse
Mruft , hat Waffeuatignff zu gewärtigen ! 2 . Der verrück-
iete Geleiizug Wurde von unseren Strekkrästen innerhalb
des nm England gelegten Sperrgebiets angetroffen . Unsere
bei Verkündigung dieses Sperrgebiets erlassene Erklärung
besagt , dsß innerhalb stiner Grenze » „jedem Seeverkehr
ohne lseiks es mit allen Waffe » entgegen getreten wird ."
Diese Erklärung ist seit Anfang Februar 1917 allen Neu¬
trale » bekannt.

Der ? Lrrftkrie- .
Die letzte« Zeppellnvorstötze nach Lsnko «.

Berlin , 25 . Okt.
Die durch die letzten Zeppelnoorstöße in London »er-

msachtk « Verluste an Menschenleben »nd Sachschaden sol¬
len sehr groß sein. Lsnt . Berliner Lokalanzetger " sind
34 Personen gerötet und 56 verwundet worden.

Meine KrieG- nnchrichte«.
Friedenskundgebungen in England.

»rrlin . 25 . Okt.
Aus Zürich läßt sich die „Bosstsche Zeitung " berichte« :

Nach Londoner Meldungen haben letzten Sonntag in Groß¬
britannien neue Friede nskundgebunaen  in
verschiedenen großen Städten stallgrsunden . In Glasgow
mußte die Polizei »nd bewaffnete Macht g ' gm die Friedens-
dem ^nstrantkn Aufgeboten « erden.

Der französische amtliche Tagesbericht
vom 24 . Oktober.

Nördlich der Aisne hat sich der Angriff , den wir am Morgen an¬
sesetzt haben , außerordentlich glänzend entwickelt . Trotz Nedels und
Regen haben unsere Truppen mit wunderbarem Ungestüm die furcht¬
baren Anlagen des Feindes , die von den besten Truppen Deutschlands
»rrteidigt und durch zahlreiche Artillerie unterstützt waren , angegriffen.
3m ersten Schwung haben unsere Soldaten die von den Stciubrüchen
Fruty und Dotzery begrenzte Linie « genommen . Bald daraus fiel
das Fort Malmaison in unsere Hand . Weiter vorstotzend haben un¬
sere Truppen nach erbittertem Kampfe Beweis « ihres unwiderstehliche»
Stoßes gegeben . Sie haben den Feind aus den Steinbrüchen des
Moutparnassr . dir zum Teil d» rch schwere Granaten aufgewühlt wa¬
ren , geworfen . Auf unserem linken Flügel ging da » Borrücken mit
demselben Erfolg weiter . Die Dörfer Allemant und Baudesson blie-
den ln unserer Gewalt , während zur Rechten unsere Truppen die Li¬
nie bis aus dir beherrschenden Höhen von Pargny -Filaln vortrugen.
3m Zentrum schließlich drängten unsere Truppen frische Reserven des
Gegners zurück und bemächtigten sich in hartem Kampfe des Dorfes
Chaotgnon . An diesem Punkte erreicht unser Borrücken eine Tiefe
von 3Vs Kilometer . Die Verluste , die der Feind im Laufe dieses
Kampftages erlitt , waren beträchtlich und kommen zu denen , die durch
die Artillerleoorbereilung verursacht wurden . Die Zahl der bisher ge-
Mlten Gefangenen übersteigt 7500 . Unter dem enormen erbeuteten
Material haben wir 2V schwere und Feldgeschütze gezählt . Trotz des
sehr ungünstigen Wetters haben die Flieger in der tapfersten Weise
di, Ausgadr , dir ihnen deim Fliegen SO Meter üder den Linien zu-
fielen, erfüllt.

Dev SeekVieK»
U-Voot - erfolße.

Mtzlt « . 24 . W »t. » LB.
AwiliL wirb mitgekeilt : An der englischen Westküste

und in der Nordsee wurden durch eine« unserer Unterseeboot «,
Konmwrdemt Kapilänlenlnat Georgi , neuerdings 6 Damp¬
fer u«b i Gegler mit rund 2 « 000 B .« .T ver-
senkt. Darunter befinden sich der bewaffnete englische
Ampfer . Richard de Larinag, " (4000 B .R T .) . sowie 4
bewaffnete englische Dampfer , Seren Namen nicht ftflgestellt
werden konnten . Der versenk !« Segler hatte K «k« geladen.

Der Ehrf deo Admiralstad « der Marine.

Eine amtliche Richtigstellung zur Bersrnknng deS
Geleitznge - .

Berlin . 25 . Oki . WTB.
Amtlich « ird mttgeteilt : Gegenüber den in der Presse

des Auslandes erschienenen unzutreffenden , den Standpunkt
unserer Feinde einseitig brruckstchiigten Darstellungen der
Vernichtung eines feinrlicheu Geleitzuge » durch deutsche
«eestreitkräste am 17 . Oktober wird nachstehendes aus¬
drücklich fkst- esteM:

1. Der Verlauf des Zusswmenstoßrü war kurz folgen-
°« : Unsere SeestreitkrSste gerieten nach dem Sichten de«

Die Lebeusmittelsrage in England.
Berlin , 25 . Okt.

Au « Amsterdam wird der . Dossische» Zeitung , gemel¬
det : Wir aus London gemeldet wird , sind in England seit
August alle Lebensmittel wegen der ungenügenden Produk¬
tion und Einfuhr nm weiters 20 bis 38 Prozent gestiegen.
Die Vorräte , die von der Regierung erst im Dezember an-
zegriffeu « erden sollten , sind schon Anfangs Oktober ver¬
teilt worden . Die Regierung beabsichtigt , ei» allgemeiaes
Kmiersystem nach dem Muster Deutschlands einzusllhrrn.

Die Rot der französische « Landwirtschaft.
„Petit Journal " vrm 8 . Oktober schreibt : . Kaum

kennen wir da » Resultat der Ern !« der Frühjahrssaat , so
müssen « ir «ns schon wieder mit den Angelegenheiten der
Herbstsaat deschäftigkn . Da » Iah : 1917 schwindet dakin
und himerläßt peinliche E .-innermraen : Verlassene Land¬
strecken oder solche, die nar zur Halste debaut sind ; kein«
Landarbeiter , keine Dungftoff « und beklagenswerte Witte-
rirnßsverhällnisse . . . . Da » Jahr 1917 bringt un » bezüglich
de» Ergebnisses landwirtschaftlicher Produkte einen Fehl¬
betrag so groß , wie ihn in ähnlicher Weise die letzten
50 Jahrs nicht ausweiftr -. Alles Unglück muß auf einmal
über unser unglückliches Land kommm ."

Einmal mnß auch der Anfang vom Ende komme ».

Zwang - weise Prefsnng de« Neutrale « zum
amerikanische » Heeresdienst.

Zu den sonderdarsten Mitteln , die Wilson znr Schaf-
fang der neu n amerikenischen Mllliinenarmee anwendrt,
gehört auch die zwanzawetse „Anwerbung " von neutralen
Staatsangehörigen . In da » Wrhrzesetz vom 18 . Mai 1917
hat die amerikanische Regie ung eine Klausel »ingesßgt,
durch die bestimmt wird , daß auch solche Ausländer , die
erklärt haben , nach Ablauf der vorgeichrirbenen Frist , also
frühesten « fünf Jahr « nach ihrer Anknrft in Amerika,
Bürger der Vereinigten Staaten werden zu wollen , zum
Heeresdienst einzuziehen sind , obwohl diese vorzeitig abge-
geden « Willenserklärung de» nach de« amerikanischen
Bürgerrecht stredeaden Ausländer keinerlei Rechte
de» amerikanischen Bürger » »erschafft. Durch ein frühere»
Gesetz vom 7. Mal 19 l7 war schon allen Einwohner » der
Vereinigten Staaten , also auch fremde « Staatsaogehörlgen,
der Eintritt in den Heeresdienst eiies andern Staates als
Amerika verdaten morden.

Nach Mitteilungen au » der Schweiz und au » Sch » ;-
den beginnt die amerikanische Regierung nunmehr damit,
die fremden Einmohner der Bereinigten Staaten zum

Heeresdienst zu pressen. Wenn sie Franzosen , Russen,
Engländer , Italiener us» . zwangsweise einzieht , so wird ste sich
in erster Linie mit ihren Bundesgenossen auseinandersetzen
müssen. Italien z. B . hat vor längerer Zeit schon dagegen
protestiert . Daß aber Neutrale mit Gewalt zu amerikani¬
schen Soldaten gemacht m . rden ist denn dach die gröbste
Bölkerrechtsoerletzung in diesem an Bölkerrechtsbrüchen s»
reichen Knege ! Nicht « beweist aber bester ial , eine Sr-
preffertaktik die Scheinheiligkeit und Verlogenheit der
Amerikaner Wilsonscher Färbung , die angeblich für di«
Freiheit der Welt rmd de« Recht der kleinen Nationen
in den Krieg eingetreten sind , und deren erste Kriegshand¬
lungen gleich in einer ganzen Reihe von brutalen Verge¬
waltigungen der kleineren Staaten und ihrer in Amerika
wohnenden Angehörigen bestehen.

Der Zeppelin Tpio » .
Begreiflich rrweife haben unsere Zeppelin -Lufischiffe schon

seit langem die stärkste Neugierde unserer feindliche Nach¬
barn erregt , und sie haben selbstverständlich erst recht wäh¬
rend des Krieges , in dem ihnen unsere lenkbaren Lusschiffe
s, lief« Wunden geschlagen haben , alles versucht , recht viel
Wissenswertes über Kvnftmktion . Bau und Ausrüstung der
Lustriesen zu erfahren . Bon der Schweiz aus hat man
LÜrs Mögliche unternommen , um hinter di« Geheimnisse der
Zeppelin -Werft in Friedrichchafen zu kommen . Einer dieser
Spione , ein Italiener , der i« französischen Solde stand , ist
kürzlich unschädlich gemacht worden . Ende August Hai da»
Reichsgericht den Italiener T . Tagnutti  aus Rorschach
tu der Schweiz » egen Landesverrat zu 10 Jahren Zucht¬
haus und fünfjährigem Ehrenvrrlust verurteilt . Die Ver¬
handlung brachte recht interessante Einzelheiten über di«
Spionage -Organisation der Entente in der Schweiz ans
Tageslicht . Und wieder wurde nachgewiesen , daß der
Rückgrat des französischen Spionagedienstes in neutralen
Ländern die französischen Ko »sulale sind.

Pagnuiti lernte Eide 1915 in Rorschach einen Lands¬
mann namens Arselmo Pari » kennen , der ihn für den fran¬
zösischen Nachrichtendienst gewan ». Pari « brachte ihn mit
einem Franzosen zusammen , der ihn i» August 19 ! 6 veran¬
laßt «, einen Lageplan der Zepprlinwerft in Friedrichshofen,
die er an , seiner früheren Tätigkeit her kannte , zu zeichnen.
Er erhielt dafür sofort 100 Franken und später noch
400 Franken , als die Zeichnung die Billigung de« franzö¬
sischen Spivnazebureaus in Pari » gesunden hatte . Er erhielt
dann einen neuen Spionageaustrag , nämlich die Besetzung,
Bestückung und Mlinitionrmense » der Zeppeline festzu-
stellen und zwar van einem Beamten des französischen
Konsulei « in Zürich . Der Kousuiatsbeamte zahlt « ihm so¬
fort 10S Franken und »« sprach ihm mehr , fall » er die
gewünschten Nachrichten brächte.

Pagnuiti wollte zur Ausführung seines Auftrages zu
Sch ff nach Friedrichshafen reisen . Bet der Ankunft de»
Schiffes in Friedrichshafen wurde er jedoch verhaftet und
hat jetzt seine Strafe erlitten.

Axs Gtxdt xxd Bezirk.
«W « . 26. Qkteb« 1817

Keine Trinkgelder für Krieg - gefangene.
Es ist irr der Landwirrschast wie in der Industrie strek-

kenweise die Gewohnheit eingerissen , den in Prioatdetriebe»
beschäftigte »: Kriegsgefangenen , um ihre Arimtssreudigkeil
zu erhöhen , noch Trinkgelder — zum Teil in beträchtlicher
Höh « — zu ihrem an sich schon hohen Arbeitsverdienst zu-
zulegm . Diese Unsitte kann nicht scharf genug brkämpft
»rrdcv . Ersten » werden die Kriegegefangenen durch die
amtlicherscitr festgesetzten Löhne ausreichend entlohnt und
zweitens hat die Militärverwaltung ander » Mittel an der
Hand , den versagenden Arbeitseifer der Gefangenen anzu-
spornen . Endlich aber sollte jeder Deutsche sich einmal
die Frage vorlegen , ob es überhaupt denkbar sei. - aß die
deutschen Kriegsgefangenen in Feindesland , die unter den
unglaublichsten Bedingungen , bei schlechter Versiegung und
menschenunwürdiger Behandlung die schwerste Arbeit zn ver¬
richte» gezwungen sind , Trinkgelder oder ähnliche erfreuliche
Dinge zur Er .eichterung ihrer Lage erhalten . Also keine
Trinkgelder mehr für Krirgsgesangene , deren Anmaßung
und Habgier dadurch schließlich nur gefördert wird und deren
Disziplin darunter leidet . Das dafür ausgrwendete Veld
sollte fteber nationalen Wohlsahrtszwrcken dienstbar gemacht
werdrn . Denn da , brutsche Volk braucht sein Geld jetzt
und später selber.

* Rohrkorf , 25 Okt . Das Erntejahr 1S17 geht
seinem Abschluß e«' ze -,en. Mit Hoffen und Bangen ist
auf da « Ernteergebnis de« 4 . Kriegsjahres gewartet worden.
Der Jahrgang hat sich aber alle Mähe gegeben , in seinem
Teil nach Möglichkeit zum Dnrchhalien deizutragen . Ab¬
gesehen von Sondenvünschen , von denen ja immer einige
unberücksichtigt bleiben werden , hat der Heimatboden den
Fleiß der Landwirtschaft in reicher Weise auch dieses Jahr
gelohnt.

N «S dem ädrigen Wärtt -mderg.
— Herrenberg . Da » Ergebnis der letzten Kriegs¬

anleihezeichnungen beträgt bet der Oberamtssparkaffe Her-
renberg 813 100 Mk ., wovon die Oberamtssparkafle selbst
450000 Mk . zeichnete.

r Tübingen . Das Verbrechen iu der Ammergaffe
ist it . „Tüb . Chronik " durch die Bemühungen der Polizei¬
behörde rasch aufgeklärt worden . Al » verdächtig ist der
al » Rohling bekannte 27 Jahre alte und viel bestrafte
Eugen Nuser , der zuletzt bei einem hiesigen Kohlenhändler



als Fuhrmann beschäftigt war, festzenommen« aiden. Am
Dienstag fand man an der Ammer bei der Grabenstraße
ein graßea Breitbeil, da» mit Blut besudelt war und den
Namen Nufer auswtes. Angesichts diese» Be»«i»stücke»
gab der Berhastet«, der Krieg,tn»alide ist, das Leugnen
auf und gestand di« Untat ein. Ueber die Beweggründe,
die ihn dazu trieben, sprach er sich noch nicht recht au«,
doch wird die Untersuchung auch diese Frage rasch tlären.
Das Befinden de» Blicker» Ehmer ist sehr bedenklich, da
ihm der Schädel eingeschlagrn ist. Besser geht es seiner
Frau, die nur einen Riß im Schädel da»»ntrug.- »-

AamMenuachrichta«.
» «amärtia»

Gestorben: Rosa Steimle, SO Jahre alt, Horb; JohannEeorg
Seidt, 52  Jahre alt, Berneck.

Letzte Nachrichten.
SSmtNchr SLV.

Der französische Tagesbericht.
Pari - , 25. Okt. WTB. Drahtb. Amtlicher Bericht

»sn gestern abend: Nördlich der Aiane zeigte sich die deutsche
Artillerie besonder» tätig im Abschnitto«n La Rovere, Les
B»»ettes und in der Gegend des Fort» Malm»isan aus
unserer neue» Frant, die vom Affenberg, den wir. vsllstän-
dlg im Besitz haken, bis nach Chaoignon reicht. Der Feind
»ersuchte keine Infanterieumernehmung. Bon uns in der
Gegend»»n Chaoignon und Taudeffan ausgeschickie Pa.
troiiillea brachten eine große Zahl Gefangene zuriick. E«
bestätigt fich, daß der Sturmwagrn(Lk»r ä'assaut) beim
gestrigen Angriff eine wichtige Rolle spielte, ^ ie Zahl der
seit gestern gemachten Gefangenen übersteigt zur Zeit 8060.
Unter dem in unsere Hände gelangten Kriegsmaterial, bas
nicht vor mehreren Tagen fest gestellt werben kann, sank
man bis jetzt 70 Kanonen, an 30 Rlnenwerfer und 80
Maschinengewehre.
Deutsche Truppe« auf de« Festland bei Mo »»

gelandet.
Basel , 26. Okt. Drahlb. „Daily Mall" meldet aus

Petersburg: Deutsche Truppenableiluraen sind östlich der
Insel Moon auf dem Festland gelanoet. Die russischen
Gjcherungstruppen an der Küste haben sich gegen Hapsal
zurückgezogen. In Pernau herrscht Bestürzung, weil man
ein« Einschließung der Stadt von Land und See her de-
fürchtet, ebenso eine baldige Beschießung der feindlichen
Kriegsschiffe und Luftfahrzeuge. Tin großer Teil der Be-
»ölkerunq flüchtet»on Persau nordostwärts.

Weiteres Borgehe« am Jsouzo.
Wie », 26. Oki. WTB. Draht. Aus dem Kriegs-

preffrquartier wirb vom 25. Okt. abends gemeldet: Am
oberen Isonzo find die Berbündeten im ersalgreichen Bor«
gehen. Die Sesangenenzahl und die Beute wachsen.

Das Borgehe » im Oste».
Zürich, 26. Okt. Drahtb. Nach Blättermeldunge»

aus Londan stad Balbischport und Re»al von der russischen
Flotte verlassen. Die Petersburger Zeitung Wjedomostie
schreibt: Im Augenblick des Uedergangs der Deutschena«f
dem Festland wird auch die Rückenbedrohungd̂er russischen
Front nördlich der Düna zu ernster Tatsache und müsse
dort gleichfalls zur Neugestaltung der Front führen.

Brafilie » i« Kriegszustand.
Zürich, 26. Okt. Drahtb. Laut, N. Z. Z." meldet

Agencla Amerika: Der brasilianische Außenminister erklärte,
Brasilien gehöre zu den kriegführenden Staaten. Tine
sarmell« Kriegserklärung sei deshalb nicht erfolgt, weil es
Deutschland die her Unterlasten habe, aus den offen feind-
seligen Akten Brasiliens die Folgen zu ziehen.

Die Kriegslage am Abend de- LS. Oktoder.
Berlin, 25. Okt. Drahtd. WTB. Amtlich wird mitgeNilt:

Ja Mandern starker Feuerkamps besonders östlich
von Ppern.

Bei Pinou und Thavignsu nahmen mir nachts unsere
Barlkuppen in dem Ailetre-Gmnd, morgen» französischer
Druck nachqebe.id, hinter den Oise-Aisnr-Kanal zurück.

Im Ostes nicht» von Bedeutung.
In Italien brachte die Wetterführung unseres Durch-

bruches bei Flitsch und Talmein neue Erfolge . Ge°
fanzenenzahl und Beule find im Steigen.

WM" Aeue Bestellungen
auf den täglich erscheinenden„Gesellschafter" mit dem
Planderstiibche» und Illustrierte » Sonntagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten, Postboten, von
unserer Geschäftsstu. den Austrägerinnen entgegengenommen.

Mntmastl. Wetter am Samstag «nb Sonntag.
Naßkalt, in Höhenlagen mit Schnerfällen verbunden.

Für dieS - rMettrm « verantwortlich«. O. «rau », Ra ^ lr.
»ruck - . « erlag der » . W. Zatler 'schen Buchdrucker«» (Kurl 8 »tler>Ra„ l»

Amtliche- .
Berordunng des Staatssekretärs des Krieg- er-
»ähr«ngsamts über Verarbeitung von Kartoffel»
in Trocknereie», Stärkefabriken«nd Brennereien.

«om 11. Oktober 1917.
Auf Grund desZ 13 der Beracdnung über die Kartof-

sel»«rsoraung im Wirtschaftsjahr 1917/18 »om 28. Juni
1917 (Reichs-Grseßbl. S . 569) wird bestimmt:

8 1. Unternehmer laadwir-schgftiicher Betriebe dürfen
elbstgezogene Kartoffeln in der eigenen Trocknsrei oder
Stärkefabrik verarbeiten. Genossenschaften und sonstige
Bereinigungen, bi« eine Trocknerei aber Stärkefabrik be¬
treiben, dürfen auch die den »on Mitgliedern gezogenen»nd
aus Grund der Satzung gelieferten Kartoffeln verarbeiten.

Die Bittschriften im Abs. 1 gelten auch für die Ver¬
arbeitung»on Kartoffeln in Brennereien mit der Maß¬
gabe, daß so viel Kartoffeln»erarbeitet werde« dürfen, als
dem sär da» Betriebsjahr 1917/18 festgesetzten Durch-
schnitrbrande bei einem Verbrauche»«n. achtzehn Zentnern
Karlaffeln für den y«kt»liter reinen Alkohol entspricht.

Aus Genossenschaftenund sonstigen Bereinigungen, die
nach dem 15. September 1917 errichtet find, finden die
Vorschriften im Abs. 1 und 2 keine Anwendung.

8 2. Im übrigen dürfen Kartoffeln in Tracknereien,
Stärkefabriken und Brennereien nur »erarbeitet werde«,
wenn sie»on der Reichskarioffeistelle oder einer»»n dieser
beauftragten Stelle»der von einem Kommunslverbande mit
Zustimmung einer dieser Stellen zur Verarbeitung zuge¬
wiesen find.

8 3 Die Vorschriften über dir Ablieferung der her-
gestellten Erzeugnisse sn die Trockenkarioffrl-Berwerlunqs-
Gesellschaftm. b. H., die Spirituszentrale oder die Süd¬
deutsche Spirttusindustrie, Kommanditgesellschaftaus Aktien,
Zrveianieberla8ung München, bleiben unberührt.

8 4. Dres« Verordnung tritt « it dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin, den 11. Oktober 1917.
»on Walbow.

Aus vorstehendes wird hingswiesen.
Nagold, den 24. Okt. 1917. K. Oberamt:

Kommerell.

Bekanntmachung
des stello. Generalkommandos xm. (K.W.>Armeekorps.

Am 23. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. ksga. 1./10.
17 betreffend Beschlagnahme von Spinnpapirr, Papiergarn,
Zellstoffgarn und Papierbindfaden, sowie Meldepflicht über Papiergarn¬
erzeugung unter gleichzeitiger Aufhebung der Bekanntmachung Nr. V/.
III. 4000/12. 16 L .R..̂ .., betreffend Beschlagnahme von Natron- (Sul<
fat-) Zellstoff, Sptnnpapier und Papiergarn vom 1. Februar 1917(ver¬
öffentlicht im Staaisanzeiger vom3. 2. 17. Nr. 28) in Kraft getreten.
Durch diese Bekanntmachung wird beschlagnahmt: alle» Spinnpapier,
ferner alles Papiergarn, Zellstoff und aller Papierbtndsade», welche am
Spinnpapier allein oder unter Mitoerwendung von Faserstoffen hergestellt
find, soweit sie sich nicht zur Zeit des Inkrafttretens der Bekanntmachung
im Besitze von Händlern oder Webern(einschließlich Spionwebsrn) be¬
finden. Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung
von Sptnnpapier erlaubt; jedoch nach dem5. November 1917 nur grgen
den vorgeschrtebrnen Bezugschein. Die Veräußerung von Papiergarne
Zellstoffgarn usiv. ist zur Erfüllung von Aufträge der Heeres oder
Marinrbrhörden unter besonderen Bedingungen gestattet. Jede erlaubte
Lieferung ist an die Inm Haltung bereits festgesetzter oder noch fest-
zujetzender Höchstpreise oder sonst vorgeschriebrner Richtpreise nach Maß¬
gabe der näheren Bestimmungen der Bekanntmachung gebunden. Eben-
so ist, ungeachtet der Beschlagnahme, eine Berarbeitung der beschlag.
nahmien Stoffe unter besonders angegebenen Bedingungen gestattet.

Die Hersteller von Papiergarn werden einer Meldepflicht unter-
morsen. Ausnahmen von den Vorschriften der Bekanntmachung können
durch die Kriegsrohstoff-Abteilung des K. Prenß. Kriegsministertum in
Berlin 8V7,48 Berl.Hedemannstr. lO. aus TrundschrtsttichermitBegründung
versehener Anträge an die Kriegsrohstaff-Abtellung. Sektion be-
willigt werden.

Der Wortlaut dieser Bekanntmachung ist im Staaisanzeiger osm
23. Oktober 1917 einzusehen.

Stuttgart , den 23. Odtobr I9l7.

lä . V/.

üiial'KKIk'azZv

Papier - und Feldpost-Artikel
Ansichtspostkarten aller Art
einzeln und zum Wiederverkauf.

lZSssngbüeiiSi ' .

Stadtpftege Nagold.

Sie LWklöse
sind zur Zahlung verfalle «. Wer
seise diessallfig« Schuldigkeit noch
nicht entrichtet hat, wird an deren
alsbaldige Bereinigung
erinnert. Lenz.

Nagold.

»W gesucht.
Suche zu baldigem Eintritt ein

fleißiges ehrliches Mädchen für Haus¬
und Feldarbeit.

Rau Güterbeförderer Hetz.
Suche eineMerteMe

zu kaufe«.
Wer sagt die Geschäftsst. ds. Bl

R-« ! Praktisch!
WW- Empfehlenswert "MK

Zum Reformationsjubiläum

«t- Bücher der Rose °S

Luther
Deutsche Briefe

Schriften . . Lieder
Tischreden

Aasgkwähltu«d trbknsgkschichtlichoerdMdr»
vo» Ar. Tim Kiri«

(51 - 7 - 19  1 ?

Zu beziehen durch
G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

ist das Bändchen
Der Nagold.

Verkaufe eine junge

Milch- und
Anleitung zum Anferligen und Aus-
beffern von Stiefelnu. Hausschuhen
nach dem Kursus „Kriegs-Schuh-
sürforge des Nationalen Frauendien¬
stes" zu Frankfurta. M.

Bon der Relchsbekleidungsstelle
warm empfohlen!

Preis 8« Pfg.
Borrättg bei

S . W .Mn . BmM , RW >» . !

GGGGGGGG!

SW
Mb

unter 2 die Watl
Vurkhardt.

>8 Gibst Du auch oft und 8
0 vielerlei, ein gutss  8

6 iick sei stets dabei! n0 Bi

Gesucht für Laudlvirlschast
baldigst

Biehfütterer
Md MstlllWw
Bei wem sagt die Geschäftsst. d. Bl.

Bestellungen auf̂ die monatlich
erscheinenden

KriegssrouteMrleil
zu 50 und 60 Pfg.

nimmt jederzeit entgegen
G . W . Zaiser , » uchhdl. Rag-l»
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